
digen ist das Gègenteil demókratischer
Diskussionskultur. Es ist ein Sittenver-
fall, dem die Anonymität des Internets
und die Echtzeitbewertungen in sozialen
Medien Vorschub leisten. Es ist deshalb
dringend an der Zèit, zum vernünftigen
Gespräch zurückzukehren und wieder
Anstand rvalten zu lassen.

Heizungsbrand in
Mehrzweckhalle

M¿mmendorf - Weil ein Bauhofmitar:
beiter am Freitagmoigen zrlfällig auf ei-
ne starke Rauchentwicklung in der Mehr-
zweckhalle aufmerksam geworden ist,
hat er Schlimmeres verhindern können.
Beim Winterdienst auf dem Schulpark-
platz war demMann der Hausalarm auf-
gefallen. Er holte den Hausmeister zu Hil-
fe, der sofort die Feuerwehr alarmierte.
Der Qualm, der sich bereits in der Halle
ausgebreitet hatte, drang aus dem Hei-
zungsraum des Gebäudes. Atemschutz-
trupps stellten im Heizungsraum einen
Schwelbrand fest, der sofort gelöscht wer-
den konnte. Während des Brandes war
auch Ammoniak ausgetreten, das als Käl-
temittel bei \flärmepumpen verwendet
wird. Ammoniak ist ein Atemgift mit
Reiz' und Ätzwirkung. Glücklicherweise
konnten diefeuerwehrleute das Leckab-
dichten. Das komplette Gebäude, in dem
áuch Behelfsklassenzimmer unterge-
bracht sind, wurde anschließend mit
Hochdrucklüfter entraucht und belüftet.
Bürgermeister Josef Heckl teilt mit, dass
noch am Freitag eine Notheizung in der
Halle installiert wurde. Die Halle bleibt
trotz des Brandes und trotz der vielen
landkreisweiten Spenirngen aufgrund
derSchneemasseninBetrieb. . BERJ

, 
Schülerinnen
verirren sich

olching - oine odyssee durch olching ha-
ben zwei Mädchen arri Donnerstag durch-
gemacht. Nachlvlitteilung der Polizei wa-
ren die beiden elf und zwölf Jahre alten
Realschülerinneir gegen g Uhr am Bahn-
hof Olching in einen falschen Bus eiirge-
stiegen. Als ihnen während der Fahrt die
Gegend unbekannt vorkam, fragten sie
den Busfahrer, ob er in Richtung Krieger-
denkmal Esting fahre. Der Fahrer ver-
neinte dies, Daraufhin stiegeh die Mäd-
chen an der nächsten Haltestelle aus. An-' schließend irrten sie mehr als eine Stun-
de in der Nähe des Olchinger Sees umhei.
Sie verloren völlig die Orientierung und
konnten auch ihre Eltern nichtverständi-
gen, weil sie auf d.en Handys kein Gutha-
ben mehr hatten. Úber Notruf verständig-
tên sie die Polizei. Eine Streife fand die
beiden Schülerinnen frierend und vom
Schnee durchnässt in derAscherbachstra-
ßeundbrachtebeidenachHause. aNo

'I

VON HEIKE A. BATZER

Fürstenfeldbruck - Einen,,Ærika-Soli"
hat. Landrat Thomas Karmasin (CSU)
jüngst in einem großen Interview der Ftirs-
tenfeldbrucker SZ vorgeschlagenund da- ,

mit eine teils heftig geführte Kontroverse
ausgelöst. Im Internet reagierten poli-
tisch dem rechten Spekfrum zuzurechnen-
de Schreiber mit unreflektierter Empö-
rung, unil auchVerfasser der etwà40 per-
sönlichen Zusèhriften an den Landratwa-
ren in ihrer Mehrheit erbost darüber,
,,dass wir, die Deutschen, überhaupt et-
was zugunsten Afrikas abgeben sollentt,
fasste Karmasin am Freitag die Reaktio-
nen auf einer eigens zum Thema anbe.
raumten Pressekonferenz zusammen.

Wörtlich hatte Karmasin, als es im In-
terview um das Thema Flüchtlinge ging,.
gesagt: ,,Afrika muss uns interessieren.
Die schlechten Lebensbedingungen wer-
den durch den Klimawandel noch ver-
stärkt. Ich wåire deshalb dafür und auch
persönlich dazu bereit, einen Afrika-Soli
àubezahlen."Auf Nachfrage, dass die Steu-
erzahler aber auf Abschaffung des Solis
hofften, antwortete Karmasin:',,Man
könnte ihn ja aufteilen. Ein Mensch, der
kein fließendes Wasser oder Strom hat,
wird sich irgendwann auf den Wgg ma-

chen. \Mollen wir alle hier versorgen? Die
Bevölkerung wird das nicht goutieren.(3

Karmasin nannte es am Freitag,,unver-
ståindlich", weshalb er daraufhin ,,Dutzen-
de von teils beleidigenden ZuschriûLen er-
halten habe, die auèh zum Ausdruck brin-
gen, dass wir'nach Ansicht der Verfasser

Landrat Thomøs Karmasin
FOTO: MATTHIAS DORING

zu viele afrikanische Zuwanderer hier ver-
sorgen." Dabei vertrete er seit Jahren die
Auffassung,'dass man die Zuwanderung
aus Afrika begrenzen und stattdessen vor
Ort helfen sollte: ,,Die Einstellung vieler
meiner Kritiker, man könne Deutschland

abschotten,'ohne sich um die Probleme in
Afrika zu kümmern, ist nicht nur herzlos,
sondern auch unvernünftig, .weil nicht
praktizierbar." Er sei,,weder SteuÞrexper-
te noch Fachmann für Entwicklungshil-
fett, halte es aber für notwendig, ,,dass die
reichen Gesellschaften Europas eineh Bei-
trag dazu leisten müssen, inÆrika die Le-
bensbedingungen zu verbesser4t'. Des-
halb habe er die ldee geäußert, einen Teil
des Solidaritätszuschlags zu verwenden.
Er habe ,,etwas provokant" den Begriff
,,Afrika-Söli" gewlihlt; ergänzte er noch,
,,weil uns diese Themen in Zukunft alle be-
treffenwerdentt

Argumentative Unterstützung erhielt
er von seiner Parteikollegin, Kreisrätin
Margret Kopp, die Begründerin urtd Vor-
sitzende des Vereins,,Aktion Pit - Togohil-
fett ist und, wie Karmasin sagt, eine ,,Afri-
ka-Expertin". Kopp konnte sich mit dem
Begriff ,,Ærika-Soli" sogar ausdrücklic\
anfreunden und war froh darüber, ,,dass
das Thema durch diesenAuftränger in die
Öffentlichkeit" kam. Denn,,Afrika ist un-
ser Nachbarkontinent, und wenn es Afri-
ka schlecht geht, ûerden wir das zu spü-
ren bekommen'1 Deshalb müsse man die
Probleme v.on Ærika ,,in Ærika lösen,
nicht bei uns". Dies gemeinsam mit den
Afrikanern zu tun, sei eine Zukunftsaufga-

be für die nachwachsende Generation.
Wichtig sei, dort vor allem in Bildung und
Gesundheit zuinvestieren, sagte Kopp, de-
ren Verein im Vorjahr mit dem ersten
Platz beim,,Baþrischen Eine-\Melt-
Preis" ausgezeichnet wurde.

Die Zusammenarbeit mit Afrika auch
auf kommunaler Ebene zu führen, hält
Karmasin für notwendig und erinnerte
daran, dass man nach dem Mauerfall als
Partnerlandkreis dem Kreis Zeulenroda-
Greiz in Thüringen Hilfe geleistet habe -
,,was gut funktioniert hat". Karmasin ver.
wies auch auf die Gemeinschaftsinitiative
der kommunalen Spitzenverbände Land-
kreistag, Städtetag und Städte- und Ge-
meindebund, die kürzlich das Projekt
,,1000 Schulen für unsere Welt" starteten,
das mit Hilfe von Spenden von Bürgern
und lokaler Wirtschaft insgesamt tausend
Schulen in Afrika, Asien und Südamerika
bauen möchte. Auch Kopp betonte den
Wert kommunaler Partnerschaften mit
Afrika, beispielsweise im Bereich der Kli-
niken oder der Abfallwirtschaft: ,,Jede
Ebene ist gefordert." Mit Verve und Nach-
druck warb sie noch einmal dafür, sich
mit Afrika zu beschäftigen. Denn wenn
die Menschen dort,,keinð Perspektive vor
Orthaben, werden sie sich diesewoanders
suchentt , > Kommenta,r

woch, 30. Januar, um 14 Uhr stattfinden.
Ob auch zu diesem Termin eine Kundge-
bung organisiert werden soll, wie sie für
die früheren Prozesstermine geplant

'war, ist noch unklar. Die Staatsanwalt-
schaft hatte zunächst eine Geldbuße
überje 12oo Euro gefordert. Da die Ol-
chingerinnen nicht reagierten, erließ sie
einen Strafbefehl wegen schweren Dieb.
stahlsüberjeweils'4o Tagessätze à3o Eu-
ro. Dagegehlegten die Studentinnen Ein-
spruch ein. ÎJber ihre Verteidiger erklär-
te4 sie schriftlich, derVorwurf des Dieb-
stahls treffe rechtlich nicht zu, da der
Markt durch Aussortieren der \Maren zur
Entsorgung sein Eigentum aufgegeben
habe und somit nicht geschädigt sei. Zu-
dem liege der Warenwert deutlich unter
1Oo Euro, im Bereich der Geringfügig-

. keit. Ein öffentliches Interesse an der
Strafuerfolgung bestehe nicht, da die An-
geklagten nur. auf den kritikwürdigen
Umgang der Gesellschaft mit Lebensmit-
teln hätten hinweisen wollen. Das jüngs-
te Angebot des Amtsgerichts war im De-
zember eine Verfahrenseinstellung ge-

, gen,jeweils acht Stunden gemeinnützige
Arbeit. Da die Studentinnen nicht akzep-
tierten, kommt es zumVerfahren, lr,rnl

Schlittenfahren statt Schule
Viele Kindér im Landkre¡s nutzen den unterrichtsfreien Tag für Spaß und Sport im Schnee. Geaibeitet wird in Lehrerzimmern und Sekretariaten trotzdem

Fürstenfeldbruck - 48 Schüler derlihren-
feldgrundschule Gröbenzell haben den un-
terrichtsfreien Freitag gut genutzt: Sie
sind miteinander zum Schlittenfahren ge-
gangen. ,,Es hat sich schnell hèrumgespro-
chen, dass die erstenKlassen das vorha-
ben, und dann wollten alle mit", berichtet
Schulamtsdirektor Thomas Frey. Er hoffe,
dass alle Kinder den schulfreien Tag für
Sport und Spaß an der frischen Luft ge-
nutztund nicht vor dem Fernseher geses-
sen hätten. So viele Buben und Mädchen
wie in Gröbenzell sind in den übrigen
Grund- und Mittelschulen nach Freys Aus-
sage nicht aufgetaucht. In Mammendorf
sei niemand gekommen, sonst wareir es
mal drei, mal neun oder zehn. Die Kinder
wurden von den Lehrer.betreut, die ohne-
hin arbeiten mussten.

Die EntBcheidung, die Schule ausfallen
zu lâssen, sei unter anderem wegen des ho-
hen Drucks von Seiten der Eltemgefallen,
sagt Frey. Am Donnerstag hätten etwa 50
Mütter und Väter im Schulamt angerufen
und sich über die Verhältnisse auf den Stra-
ßenbeschwert.Andere schrieben E-Mails.
,,Der öffentliche Druck war'Wahnsinn."
Problematisch war, dass die Buslinie 82o
nicht fuhr und im westlichen Landkreis
das Busunternehmen Neumeyr morgens
den Betrieb einstellte, was diverse Linien
betiaf. Naqh seinem Eindruck hätten m'an-
che Eltern einfach nicht gewusst, wie sie
mit dem Schnee umgehen sollten, sagt

Frey. Das hätten am Freitag einige Anrufe
von Eltern mit dem Tenor, ,,darauf muss ei-
gentlich jeder eingestellt sein", bestätigt.
Ob am Montag wiederUnterricht gehalten
wird, erfahren Schulleiter, Lehrer und El-
tern am Sonntag auf den Homepages des
Schulamts und des Landratsamts.

Walter Zellmeier, Direktor des Fürsten-
feldbrucker Viscardi-Gymnasiums, gehör-
te zu der Gruppe, die den Unterrichtsaus-
fall beschloss. Er sagte: ,,Jeder ausgefalle-

ne Unterrichtstag ist schade. Aber das
Wohl der Kinder ist wichtiger als ein Tag
Schule. Man würde es sich nicht verzei-
hen, wenn einem Kind auf dem Schulweg
etwas passieren lvürde.t' Er mahnte aber
auch zur Gelassenheit: ,,Es ist Winter und
nicht der Weltuntergang." Zellmeier hatte
am Donnerstag vor Schulsõhluss per
Durchsage bekannt gegeben, dass der Frei-
tag unterrichtsfrei sein würde, und am
Freitag tauchte tatsächlich kein einziger

Schüler im Gymnasium auf. Aqqh auf der
Homepage und über die Medièn seien El-
tern'und Schüler informiert worden. So
schilderte es auch Gundula Socher, die
stellvertretende Schulleiterin der Ferdi-
nand-von-Miller-Realschule in Bruck.
Auch deren Schüler hatten rechtzeitig von
den Schneeferien erfahren, keinerwar ge-
kommen. Die Lehrer hatten Dienstpflicht,
wie an den Grundschulen auch. Nicht zu
kommen brauchten Lehrkräfte, die wqiter

weg wohnten. Socher berichtete von Kolle*
gen, die imAllgäu leben. Denenhabe man
esje nach Vêrkehrssituation freigestellt zu
kommen. Die anwesenden Lehrer korri-
gierten, trugen Noten ein, bereiteten Un-
terricht vor, erarbeiteten neue Konzepte
oder räumten die Chemie- und Physik-
sammlungen auf, berichteten die Schullei-
ter. Sie wie auch Sekretärinnen und Ver-
waltungskräfte freuten sie sich über die
Gelegenheit, ohne Unterbrechungen vie-
les wegarbeiten zu können.

Auf dem Verkehrsparcours
Iernen die Kinder viel
über die Physi$des Fatuens

Einige Kinder nutzten am Freitag die
Gelegenheit, bei Kiddi-Car in Fürstenfeld-
bruck mit elektrischen Quads über den
Verkehrsübungsplatz zu düsen, sowie der
neunjährige Nico aus Germering. Der ist
dort schon Stammkunde undulü¡Í{t se'
nem Vater gekommen. ,,Die Kltifu!',ler
hier auch was tiber Fahrphysik",.erl'
Betreiber Sebastian Kubitza..,,Wenr
das Hinterteil wegrutscht, wei'
schnell um die Kurve brettern." l'
tedasgroßenSpaß. rucnrl

In der Fürstenfeldbrucher Reølschule bleiben Gdnge und Kla,sse'ilzimmer leer. In den Rti,umen der Lehrer wird trotzdern teørbei,-
tet. Nico breftbrt mit dem Quød über d,en Verhehrsübungspløtz (rechts). F0T0s: tNGRtD HücENEt t

lnformationen zum Unterrichr/
unter www.schulamt.ff b.del
ab Sonntag etwa 16.Uhr ,,''
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